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Gazeverschluß eingebracht, der danach durch eine be-
handelte Glasplatte ersetzt wird. 
b) Test an behandelten Früchten 
Weitergehende Aussagen läßt ein Test an behandel-
ten Früchten zu. Wir verwenden dazu meist Tomaten 
oder Apfel. Fruchtgröße und Gefäßdurchmesser müs-
sen so aufeinander abgestimmt sein, daß die Früchte 
weder im Glase rollen können (dadurch würden 
Tiere erdrückt werden) noch der inneren Gefäßwand 
aufsitzen. Die Früchte werden in die Spritzbrühe ge-
taucht oder mit ihr besprüht. Sind sie glattschalig, 
muß ein Netzmittel zugegeben werden. Nach völli-
gem Abtrocknen werden sie auf Filtrierpapier in das 
Versuchsgefäß gebracht, damit eine etwa auftretende 
Feuchtigkeit aufgesogen werden kann. Nach Ver-
schluß des Gefäßes mit Gaze werden die Fliegen ein-
gebracht. Sie setzen sich auf die Früchte und bleiben 
bis zum Eintritt der Insektizidwirkung auf diesen, so 
daß ein Dauerkontakt gewährleistet ist. Die Verwen-
dung von Attractant-Stoffen erübrigt sich daher. Die 
Ergebnisse der Prüfung an Früchten weichen oft von 
denen der Schalentests ab, in erster Linie wohl wegen 
des unterschiedlichen Eindringungsvermögens der 
Stoffe in die Wachsschicht. Am Fruchttest läßt sich 
auch prüfen, ob während der Latenzphase eine Ei -
ab 1 a g e möglich ist. Die Tiere schneiden hierzu mit 
Hilfe ihres Legestachels kleine Taschen in die Frucht-
schale, die nach einiger Zeit gut sichtbar sind, aus-
gezählt und mit der Anzahl der eingebrachten Weib-
chen in Beziehung gesetzt werden können. Eine 
Tiefen - und 1 a r v i z i de Wirk un g läßt sich an 
diesem Test ebenfalls erkennen. Fehlen diese Merk-
male, so können sich die geschlüpften Larven in den 
Früchten ungehindert entwickeln und anschließend 
am Boden der Gefäße (der hierzu zweckmäßig unter 
dem Filtrierpapier mit Sand bedeckt wird) verpup-
pen. Der Quotient Eitaschen :Puppen stellt ein Maß 
für eine mit larvizider Wirkung kombinierte Tiefen-
wirkung dar. 
c) Dauerwirkung 
Zur Prüfung auf Dauerwirkung werden die be-
handelten Früchte verschiedene Zeiten lang in gut 
durchlüftetem Raum gelagert, bevor der Fliegentest 
durchgeführt wird. Um den Einfluß der einzelnen 
Witterungsbedingungen auf die Beständigkeit der 
Mittel kennenzulernen, läßt sich die Lagerung mit 
Beregnung, Temperatur- und Lichteinwirkung (ins-
b_esondere UV) verbinden. 
d) Freilandversuche 
Normale Freilandversuche sind mit zahlreichen Un-
sicherheitsfaktoren behaftet. Zunächst können sie 
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nur dort und in solchen Jahren durchgeführt werden, 
-in denen der Schädling massenhaft auftritt. Auch 
dann steht nur eine kurze Ze.it für die Versuchsan-
stellung zur Verfügung. Weiter können Witterungs-
einflüsse zu einer Flugverzettelung führen, so daß 
die Gewinnung exakter Ergebnisse in Frage gestellt 
ist. Um solche Fehlerquellen zu reduzieren, wären 
großflächige Spritzversuche in ausgesprochenen Be-
fallsgebieten zur Hauptflugzeit in mehreren Wieder-
holungen notwendig. Solche Möglichkeiten stehen 
uns in Deutschland nicht zur Verfügung. Auf die 
Testung der Mittel unter Freilandverhältnissen _:_ 
speziell auch in unserem Gebiet - kann aber nicht 
verzichtet werden. 
Um trotzdem zu erkennen, wie die Summe der Frei-
landfaktoren die Wirkung der Mittel beeinflußt, 
dabei aber während einer ausreichend langen Ver-
suchsperiode und so exakt wie in Laboratoriums-
versuchen prüfen zu können, wurde eine k o m b i-
n i e rte Freiland-Labor a to ri ums-Methode 
entwickelt. Hierbei werden zunächst befallsfähige 
Früchte (Tomaten, Pfirsiche, Aprikosen, Apfel) am 
Baum behandelt. Es genügt dabei, mit jeder Variante 
einen Ast (10- 15 Früchte) zu spritzen. Die Früchte 
werden darauf in bestimmten Zeitabständen (etwa 
wöchentlich) entnommen und mit der beschriebenen 
Laboratoriumsmethode getestet. Auf diese Weise 
lassen sich die Vorteile beider Methoden mitein-
ander kombinieren. 
3. Schlußbetrachtung 
Mit Hilfe der hier beschriebenen Methoden ist es mög-
lich, auf verhältnismäßig einfache Weise Bekämp-
fungsmittel gegen diesen so schwer zu erfassenden 
Schädling nach den wesentlichen Gesichtspunkten zu 
testen und ihre Freilandbewährung auch dort zu er-
fassen, wo die üblichen Freilandversuche nicht durch-
führbar sind. -
Zusammenfassung 
Nach einer Erörterung des Ausgleichs der ungleichen 
Empfindlichkeit verschiedener Zuchten durch die Ver-
rechnung mit einem Standard werden einige Möglich-
keiten besprochen, die sich aus der Darstellung der 
Versuchsergebnisse im logarithmischen Wahrscheinlich-
keitsnetz ergeben. Es werden Versuchsanstellungen zur 
Prüfung von Insektiziden an der Mittelmeerfliege im 
Hinblick auf bestimmte Fragestellungen besprochen: 
Schalentest, Test an Früchten zur Prüfung der Kontakt-, 
Anfangs-, Dauer-, Tiefen- und Larvizidwirkung sowie 
ein kombinierter Freiland-Laboratoriumstest. 
Eingegangen am 3. Dezember 1963. 
Über den Einfluß von Reihenabstand und Fremdbesatz beim Anbau 
einer nematodenresistenten Kartoffelsorte 
Von Hans Goffart, Biologische Bundesanstalt, Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenforschung, 
Münster/Westf. 
Uber die bodenentseuchende Wirkung resistenter 
Kartoffelsorten liegt bereits eine Reihe Beobachtungen 
vor (Huysman; Williams; Stelter und Raeuber; 
Gof f a r t). Die Höhe der Nematodenverminderung 
hängt hauptsächlich von der lückenlosen Durchwurze-
lung des mit Heterodera rostochiensis verseuchten 
Bodens ab, die ihrerseits durch zahlreiche andere Fak-
toren, wie Bodenbearbeitung, Düngung und Pflege, be-
günstigt werden. kann. Aus technischen Gründen wird 
man bestrebt sein, auch beim Anbau einer nematoden-
resistenten Sorte den heute in der Landwirtschaft üb-
lichen Reihenabstand von 62,5 cm möglichst beizube-
halten. Welchen . Einfluß aber andere Reihenabstände 
auf die Bodenentseuchung ausüben, scheint noch nicht 
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Tabelle 1 
Einfluß von Reihenabstand und Fremdbesatz beim Anbau der resistenten Kartoffe lsorte 'Antinema' 1962 
Standweite 
W = Wiederholung 
a) vorgekeimt 
30 X 30 
W 30 X 30 
40 X 30 
W 40 X 30 
50 X 30 
W 50 X 30 
62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
b) nicht vorgekeimt 
30 X 30 
W 30 X 30 
40 X 30 
W 40 X 30 
50 X 30 
W 50 X 30 
62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
Vorbefall 
(Larven je 100 g Boden) 
9503 
15213 
16417 
21203 
11870 
12810 
12127 
7520 
12543 
12940 
9910 
11593 
9253 
15553 
~1353 
7593 
r 
c) nicht vorgekeimt, mit 5% Fremdbesatz 
30 X 30 5333 
5715 
8247 
7427 
40 X 30 
50 X 30 
62,5 X 30 
d) nicht vorgekeimt, mit 10% Fremdbesatz 
30 X 30 9363 
40 X 30 6120 
50 X 30 6220 
62,5 X 30 4923 
geprüft worden zu sein. Es wurden daher in den 
Jahren 1962 und 1963 entsprechende Versuche durch-
geführt, über die hier berichtet werden soll. 
Methode 
Für die Versuche stand eine ziemlich gleichmäßig mit 
Heterodera rostochiensis verseuchte Fläche zur Verfü-
gung. Im Jahre 1962 liefen die Versuche, die mit der 
resistenten Sorte 'Antinema' durchgeführt wurden, mit 
folgenden Reihenabständen: 30 cm, . 40 cm, 50 cm und 
62,5 cm. Der Abstand innerhalb der Reihen betrug 
stets 30 cm. Die Versuche wurden in Wiederholung auf 
Parzellen von je 30 qm angelegt und der Vorbefall an 
Eiern und Larven vor dem Ausbringen der Kartoffeln 
durch Untersuchung von 3 X 100 g Boden ermittelt. 
Außerdem sollte festgestellt werden, ob zwischen vor-
gekeimter und nichtvorgekeimter Saat ein Unterschied 
in der bodensanierenden Wirkung besteht. Da in der 
Praxis oft noch mit einem Durchwuchs von Kartoffeln 
im folgenden Jahre gerechnet werden muß, sollte in 
einer weiteren Versuchsreihe geprüft werden, welchen 
Einfluß ein Fremdbesatz von S-0/o ·und 10 °/o bei gleich-
zeitigem 'Antinema'-Anbau hat, sofern man überhaupt 
'Antinema' unmittelbar nach einet anfälligen Sorte 
bringen will. Zu diesem Zweck wurde die entspre-
chende Knollenzahl der anfälligen Sorte 'Sieglinde '. dem 
resistenten Pflanzgut beigemischt. Die Kartoffeln wur-
den nicht tiefer als 5 cm gelegt. Um die Entwicklung 
der Wurzeln nicht zu stören, fand ein Anhäufeln der 
ausgelegten 'Antinema'-Knollen im Laufe des Som-
mers nicht statt. Die vorgekeimten Kartoffeln froren 
in der Nacht zum 4. Juni 1962 ab und konnten sich, 
auch nach zusätzlicher Kopfdüngung, später nicht wieder 
erholen, so daß sie selbst bei engem Reihenabstand bis 
zum Ende der Vegetationsperiode den Boden nicht 
bedeckten. Die nichtvorgekeimten Bestände hingegen 
wuchsen kräftig heran und schlossen selbst bei einem 
Abstand von 62,5 cm noch voll die Reihen. Vor der 
Ernte wurde aus dem Wurzelbereich von je 3 Pflan-
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Herbstbefall (Larven je 100 g Boden) 
Rhizosphärenerde Mischprobe 
1145 (12,0%) 
2413 (15,9% ) 
2363 (14,4% ) 
5253 (24,8% ) 
2610 (22,0%) 
1187 (9,3%) 
2023 (16,7%) 
610 (8,1 % ) 
1280 (10,2% ) 
1130 ( 8,7%) 
1537 (15,5%) 
1370 (11,9%) 
1550 (16,7%) 
1650 (10,6%) 
870 ( 4,1% ) 
637 ( 8,4% ) 
1917 (20,2%) 
5280 (34, 7%) 
3595 (21,9% ) 
4360 (20,5% ) 
5677 (47,9% ) 
2715 (21,2%) 
5373 (44,3% ) 
723 (9,6% ) 
2075 (16,5%) 
1625 (12,5% ) 
1580 (15,9% ) 
1975 (17,0%) 
3010 (32,5%) 
2160 (13,9%) 
4305 (20,2%) 
715 ( 9,4% ) 
1325 (24,8%) 
1130 (19,8%) 
1700 (15, 7%) 
1040 (14,0%) 
2150 (23,0%) 
1905 (31,1 % ) 
2205 (35,4%) 
1930 (39,2%) 
zen je Parzelle eine Bodenprobe entnommen und diese 
auf ihren Zystengehalt untersucht. Nach der Ernte 
{15. 8.) wurde von jeder Parzelle wahllos eine Misch-
probe (6 Einstiche) gezogen und auch diese auf ihren 
Zystengehalt untersucht. Aus einem Vergleich des 
Frühjahrs- und Herbstbefalls konnte dann der Rück-
gang der Bodenverseuchung mit Eiern und Larven in 
Prozent errechnet werden. Die Ergebnisse finden sich 
in Tab. 1. 
Auch die von den einzelnen Parzellen erzielten Er-
träge wurden ermittelt (Tab. 2). 
Aµs den Ergebnissen des ersten Jahres ist folgendes 
ersieh tlich: 
1. Bei Untersuchung der Erde im Wurzelbereich resi-
stenter Stauden wurde noch ein Befall festgestellt, 
der bei vorgekeimten Kartoffeln zwischen 8, 1 und 
24,8 0/o des Vorbefalls im Frühjahr lag. Derartige 
Schwankungen sind nicht ungewöhnlich. Dieselben 
Abweichungen finden sich auch bei nichtvorgekeimter 
Saat, die in diesem Falle - wegen der Frostschädi-
gung der vorgekeimten Bestände - eine bessere 
bodensanierende Wirkung hatte, schwankend zwi-
schen einem Rückstand von 4,1 und 15,5 6/o des Früh-
jahrsbefalls. 
2. Bei Untersuchung der Mischproben wurden in allen 
Fällen (1 Ausnahme!) mehr Eier und Larven im Bo0 
Tabelle 2 
Parzellenerträge beim Anbau von 'Antinema' 1962 
Durchschnittlicher Ertrag von 30 m2 
bei verschiedenem Reihenabstand 
Reihenabstand 
30 X 30 
40 X 30 
50 X 30 
62,5 X 30 
Vorgekeimt 
75,2 kg 
55,0 kg 
41,3 kg 
41,2 kg 
Nichtvorgekeimt 
79,8 kg 
80,9 kg 
75,4 kg 
79,8 kg 
den festgestellt. Auch hier lag - entsprechend dem 
besseren Wachstum - der bodensanierende Einfluß 
bei den Mischproben der nichtvorgekeimten Reihen 
höher als bei den Proben a·us den vorgekeimten 
Reihen. Trotz der unausbleiblichen Schwankungen 
in den Einzelversuchen zeigt sich aber doch die Ten-
denz einer größeren bodensanierenden Wirkung bei 
einem Reihenabstand bis zu 40 cm. Darüber hinaus 
sind die Erfolge geringer. 
3. Ein Anteil von 5 0/o Fremdbesatz scheint - vielleicht 
mit einer Ausnahme bei sehr engem Reihenabstand 
- keine erkennbare Verminderung der Bodenent-
seuchung herbeizuführen. Anders liegt der Fall je-
doch bei einem Anteil von 10 0/o Fremdbesatz. Hier 
macht sich schon sehr deutlich der negative Einfluß 
des Fremdbesatzes geltend, und zwar nimmt er mit 
Vergrößerung des Reihenabstandes zu. 
4. Die Parzellenerträge lagen - wohl infolge der Aus-
wirkungen des Nachtfrostes - auf allen Flächen mit 
nichtvorgekeimter Saat höher, jedoch halten sich 
die Schwankungen bei den einzelnen Reihenabstän-
den im Bereich der Fehlergrenzen. Vergleicht man 
dagegen die Erträge der vorgekeimten Saat, so zeigt 
sich hier mit Zunahme des Reihenabstandes ein Ab-
sinken. 
Im folgenden Jahre (1963) wurden die Versuche mit 
einem Reihenabstand von 30 X 30 cm und 62,5 X 30 cm 
wiederholt und dabei wiederum vorgekeimte und nicht-
vorgekeimte Saat verwendet. Vor dem Pflanzen er-
folgte zunächst die Ermittlung der Frühjahrsbodenver-
seuchung. Zur Zeit der Zystenreife (1. 8. 1963) wurden 
dann nochmals Bodenproben a) aus dem Wurzelbereich, 
b) zwischen den Reihen entnommen, auf ihren Brut-
inhalt untersucht und die Ergebnisse zu den Früh-
jahrsbefunden in Vergleich gesetzt (Tab. 3) . Dieses 
Mal unterschied sich die bodensanierende Wirkung in-
nerhalb des Wurzelbereichs bei vorgekeimten und 
nichtvorgekeimten Kartoffeln kaum, doch waren zwi-
schen den Reihen sehr deutliche Unterschiede erkenn-
bar. Auf den ersten Blick sieht man, daß vorgekeimte 
Kartoffeln einen stärkeren Rückgang der Bodenverseu-
chung bewirkt hatten als nichtvorgekeimte. Enger Rei-
henabstand war günstiger als weiter. 
Hinsichtlich des Pflanzenwachstums sei bemerkt, daß 
die Bestände 1963 deutlich schlechter standen als in den 
Vorjahren, vor allem fiel das Wachstum der nichtvor-
gekeimten Kartoffeln gegenüber früher erheblich ab. 
Man ist geneigt anzunehmen, daß die Depression auf 
eine stärkere Bodenverseuchung zurückzuführen ist, 
denn als kritischen Wert für gutes Wachstum rechnet 
man etwa 4000 Eier und Larven je 100 g Boden. Wir 
hatten aber in den vergangenen Jahren stets einen 
geschlossenen Bestand an nichtvorgekeimten Kartof-
feln selbst bei einem Reihenabstand von 62,5 cm. Da-
bei lag die mittlere Frühjahrsverseuchung je 100 g 
Boden 1960 bei 16000, 1961 bei 7000, 1962 bei 10000, 
1963 aber bei nur 6000 Eiern und Larven. Möglicher-
weise ist für die Depression im Jahre 1963 auch die 
Zeit der Bodenbearbeitung verantwortlich zu machen, 
die in den Jahren 1960 bis 1962 stets im Frühjahr, 1963 
aber schon im Herbst des Vorjahres erfolgte. 
Wir haben aus dem vorliegenden Zahlenmaterial auch 
denBrutinhalt je Zyste bei denReihenabständen 30X30 
cm und 62,5 X 30 cm errechnet und die Ergebnisse beider 
Jahre in Diagrammen dargestellt (Abb. 1 und 2) . Beide 
Darstellungen zeigen eine deutliche Reduktion der 
Bodenverseuchung innerhalb des Wurzelbereichs, ohne 
daß der unterschiedliche Reihenabstand oder die Vor-
keimung zur Geltung kam. Abweichungen zeigen 
sich aber im Verseuchungsgrad zwischen den Reihen. 
Schon bei einem Reihenabstand von 50 cm ist bei nicht-
Tabelle 3 
Einfluß des Reihenabstandes beim Anbau der resistenten Kartoffelsorte 'Antinema' 1963 
Standweite Vorbefall Herbstbefall (Larven je 100 g Boden) 
W = Wiederholung (Larven je 100 g Boden) Wurzelbereich Mittelwert zwischen der Reihe 
a) vorgekeimt 
30 X 30 
W 30 X 30 
W 30 X 30 
W 30 X 30 
62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
b) nicht vorgekeimt 
30 X 30 
W 30 X 30 
W 30 X 30 
W 30 X 30 
62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
W 62,5 X 30 
61 (7500) 980 
745 
1190 
1065 
655 
765 
1245 
970 
952 
1455 
1530 
Reduktion im Wurzelbereich auf 12,7% , zwischen den Reihen auf 17,6% 
61 (7500) 400 
460 
765 
915 
375 
390 
425 
755 
560 
1680 
1950 
Reduktion im Wurzelbereich auf 7,5%, z..yischen den Reihen auf 23% 
61 (7500) 960 
1230 
505 
1005 
1120 
735 
735 
1025 
1710 
2055 
914 
Reduktion im Wurzelbereich auf 12,2% , zwischen den Reihen auf 25,3% 
61 (7500) 595 
645 
875 
525 
810 
505 
985 
510 
681 
5210 
2520 
Reduktion im Wurzelbereich' auf 9,1 %, zwischen den Reihen auf 45,1 % 
890 
1395 
1790 
1505 
1865 
1945 
4190 
1625 
Mittelwert 
1317 
1731 
1894 
3386 
43 
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vorgekeimter Saat nicht mehr dieselbe bodensanier 
rende Wirkung zu verzeichnen wie bei engerem Rei-
henabstand. 
Diskussion_'der Ergebnisse 
Aus dem vorliegenden Zahlenmaterial ergibt sich, 
daß durch den Anbau resistenter Kartoffelsorten auf 
andigena-Basis die Bodenve!seuchung mit Kartoffel-
nematoden erheblich reduziert werden kann. Die Höhe 
dieses Rückganges hängt vom Wachstum der Sorten 
ab. Dieses wiederum wird weitgehend durch die Höhe 
der Bodenverseuchung, vielleicht auch noch durch an-
dere Faktoren, z. B. die Bodenbearbeitung, beeinflußt. 
Es ist einleuchtend, daß vorgekeimte und nichtvorge-
keimte Sorten unter normalen Wachstumsverhältnissen 
in ihrem Wurzelbereich, d. h . · in Nähe des Wurzelbal-
lens, eine ziemlich gleichbleibende entseuchende Wir-
kung ausüben. Auffällig ist aber, daß bei Reihenab-
ständen bis zu 50 cm bei vorgekeimter Saat etwa die-
selbe bodensanierende Wirkung erzielt wird. Man 
wird also nicht um jeden Preis einen möglichst engen 
Reihenabstand zu erstreben brauchen. Bei nichtvorge-
keimter Saat dürfte ein Abstand von 50 cm aber für 
einen günstigen bodensanierenden Erfolg schon etwas 
reichlich sein. Vorgekeimte Sorten scheinen allgemein 
eine bessere entseuchende Wirkung zu besitzen als 
nichtvorgekeimte Kartoffeln. 
Für die Entwicklung vorgekeimter Kartoffeln war der 
Nachtfrost zum 4. Juni 1962 von großem Nachteil. Er 
zeigte, daß 'Antinema' unter den gegebenen Verhält-
nissen außerstande war, den erlittenen Schaden im 
Laufe der Vegetation wiederaufzuholen. Wahrschein-
lich ist hierfür - vielleicht neben einer sortenbeding-
ten Empfindlichkeit - hauptsächlich der Infektions-
druck durch den Kartoffelnematoden verantwortlich zu 
machen. In frostgefährdeten Lagen wird man daher 
besser nichtvorgekeimte Saat verwenden. Dann· sollte 
man aber nach Möglichkeit auch den Reihenabstand um 
10 cm verringern. 
Als ein weiteres beachtenswertes Ergebnis sei an-
geführt, daß ein Anteil von 5 °/o anfälliger Knollen, 
wie er als Durchwuchs auftreten kann, die boden-
sanierende Wirkung der 'Antinema' offenbar nur bei 
sehr engem Stand (30 X 30 cm) drückt, während 10 °/o 
Fremdbesatz sich in allen Reihenabständen ungünstig 
auswirkt. Dies mag vielleicht die bisherige Einstellung 
zu der Bedeutung des Durchwuchses ein wenig revidie-
ren. Grundsätzlich wird man es sich aber besonders 
bei stärkerer Bodenverseuchung überlegen müssen, ob 
man das Risiko des Anbaues einer resistenten Sorte 
unmittelbar nach einer anfälligen eingehen will. 
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Zusammenfassung 
In den Jahren 1962 und 1963 wurden Versuche mit 
der nematodenresistenten Kartoffelsorte 'Antinema' 
durchgeführt, um den Einfluß deS' Reihenabstandes auf 
die Verminderung der Bodenverseuchung kennenzu-
· lernen. Gleichzeitig sollte festgestellt werden, ob ein 
Unterschied in der bodensanierenden Wirkung zwi-
schen vorgekeimter und nichtvorgekeimter Saat besteht 
und welchen Einfluß ein Anteil von 50/o und 100/o an-
fälliger Kartoffeln auf die Bodenverseuchung hatte. Die 
Versuche zeigten einen starken Rückgang der Nemato-
denpopulation im unmittelbaren Wurzelbereich, d. h. 
im Bereich des Wurzelballens ohne Rücksicht auf Rei-
henabstand und Vorkeimung. Zwischen den Reihen ist 
die entseuchende Wirkung im allgemeinen auch noch 
beachtlich. Sie beginnt jedoch bei nichtvorgekeimter 
Saat schon bei einem Reihenabstand von 50 cm ein 
wenig abzunehmen. Vorgekeimte Kartoffeln zeigten 
durchweg eine bessere bodensanierende Wirkung als 
nichtvorgekeimte. Eine Schädigung durch Nachtfrost 
scheint sich auf die weitere Entwicklung der Pflanzen 
und damit auf ihren nematodenvermindernden Einfluß 
stark hemmend a_uszuwirken. Fremdbesatz von 5 °/o 
drückte bei einem Reihenabstand von 40 cm und mehr 
nicht die entseuchende Wirkung, bei einem Reihen-
abstand von 30 cm verminderte sie sich aber deutlich. 
Fremdbesatz von 10 °/o hatte bei allen Reihenabständen 
einen ungünstigen Einfluß auf die Bodenentseuchung 
zur Folge. 
Summary 
Field trials were conducted with the nematode-resistant 
potato variety 'Antinema' to test the influence of the 
distance of the rows and sprouted and nonsprouted see d on 
the reduction of the soil infestation with the potato root 
eelworm (Heterodera rostochiensis). In some experiments 
the influence of mixed potato seed (resistant and susceptible) 
was proved too. The experiments showed a great eelworm 
reduction near the root ball without regard to the distance 
of rows and the status of sprouting. Between the rows the 
effect. of nematode reduction is also considerable except 
at the distance of 62,5 cm. Sprouted seed has mostly a 
better effect as nonsprouted seed. Damage by frost depressed 
130 
1;, 
110 
100 
JK) 
STANOWEITENVERSIJCH 1963 (ANTINEHAJ 
Y. Tl 
EJ Vorbtfall 
• 
&/all in du 
Reih•n 
80 fd' 'rorbe/oll 
ao 
rl Be/all nlischen 
tJ den Reihen 
70 j !! 
-60 
so 
40 
JO 
20 
10 
0 
,, ,, 
1•.! 
i! 
42 
30 x 30cm 62.5 x JOcm 
vorgdeimt 
1<_ 
!! 
~fl ~ 
JOi 30cm 62,5 X 30cm 
nicht vorg~lf,imt 
• 
Be/al( im vrlJr/1"/· 
bere1ch 
[1f Hischprobt> 
2 
,n 
N 
Q) 
+-> ] 
.s 
'5 
.... 
l:Q 
70 
.... 
Q) 
~ 30 
'ä 20 
{J 
,n 
{J 
.... 
;; 
Q 
10 
lO 
d 
a w,rgflf•imt 
JOxJOcm 
b ftiChf VOffthimt 
C „t'}dliml 62,5 X JOCllt 
d lficht Wlffllllimt 
Abb. 1. Einfluß der Reihenabstände 30X30 cm und 62,5X30 cm auf den 
Brutinhalt je Zyste im Jahre 1962. 
Abb. 2. Einfluß der Reihenabstände 30 X 30 cm 
und 62,5X30 cm auf den Brutinhalt je Zyste im 
Jahre 1963. 
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the growth of the plants and gives a weak reduction. Seed 
mixed with 5 °/o susceptible tubers has unfavourable in-
fluence on the eelworm reduction only at the distance of 
30 X 30 cm. Seed mixed with 10 °/o susceptible potatoes gives 
a weak reduction at all row-distances. 
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Blattwespenlarven der Gattung Dolerus am Getreide 
Von Herbert Engel~ Pflanzenschutzamt Freiburg i.Br. 
Mitte Juli 1963 meldeten mehrere Gemeinden entlang 
dem Hochrhein ein Auftreten grüner Raupen an Weizen. 
Die gleichen Berichte trafen gegen Ende des Monats aus 
dem Gebiet des Dinkelberges, Kr. Säckingen, sowie aus 
Buchenberg, Kr. Villingen, ein. In allen Fällen handelte 
es sich um Blattwespenlarven (Tenthredinidae) der Gat-
tung Dolerus. Am 14. August und am 21. April 1963 wm;-
den ebenfalls Larven in Rotzingen, Kr. Säckingen, und in 
Grafenhausen, Kr. Neustadt (Schwarzwald), an Hafer 
und Gerste gekeschert. Die Fundorte am Hochrhein lie-
gen zwischen 300 und 500 m, die im mittleren und süd-
lichen Schwarzwald 800 bis 1000 m hoch. Die kurz vor 
der Ernte angetroffenen Larven hatten eine Körperlänge 
von 2 bis 3 cm. Sie waren meist gelblichgrün bis grau-
grün. Die Tiere besitzen außer den drei Beinpaaren am 
Thorax acht Paar Afterfüße. Der Dorsalstreifen ist grau-
grün bis grauschwarz, der Seitenstreifen mehr oder 
weniger dunkelbraun. Die Stigmen befinden sich unter-
halb der Pleurallinie. Sie sind als schwarze Punkte gut 
sichtbar. Die Rückenhaut ist glatt und ohne Borsten, die 
Kopfkapsel gelb und glänzend. Die Augen und Ocellen 
sind schwarz. 
Die Gattung Dolerus ist sehr artenreich. Ihre Larven 
leben fast ausschließlich an Gräsern. Arten, die zu Mas-
senvermehrungen neigen und in einem bestimmten Ge-
biet wiederholt schaden, sind nicht bekannt. Gelegent-
liche Ausfälle durch DoJerus-Arten an Getreide werden 
aus England, Japan und aus den USA gemeldet. Im 
Raum von Paris (1) tritt Dolerus haematodes sporadisch 
auf, ohne Schaden anzurichten.Her o 1 d (2) fand 1954 in 
Güst bei Greifswald auf jeder 300. bis 400. Weizenähre 
eine Larve von Dolerus niger. Die Art verursachte keine 
nennenswerten Fraßschäden. 
Am Hochrhein und im Schwarzwald wurde an Wei-
zen, Gerste und Hafer 1963 stets die gleiche Blatt-
wespenart festgestellt. Ob es sich hierbei um Dolerus 
niger oder D. aeneus bzw. um eine andere Art handelt, 
muß offen bleiben, da eine Bestimmung der Tiere im 
Larvenstadium nicht möglich ist. Der Versuch, die Lar-
ven im Laboratorium bis zur Imago zu züchten, miß-
lang. Die eingebrachten Tiere nahmen das angebotene 
Getreide, auf dem sie sich im Freiland aufhielten, weder 
Anfang noch Ende August an und gingen meist in drei 
bis fünf Tagen zugrunde. Das Aussehen und Verhalten 
dieser Larven macht die Annahme, daß es sich um 
Dolerus niger handelt, wahrscheinlich. 
Die Blattwespenlarven wurden an den Ahren von 
Weizen, Hafer und Gerste stets einzeln und nie ver-
gesellschaftet angetroffen. Felder mit einem wüchsigen 
und dichten Getreidebestand waren . befallsfrei. Bevor-
zugt wurden solche Flächen, die einen mehr oder weni-
ger starken Besatz mit Quecken aufwiesen. Die Masse 
der Tiere hielt sich in der Randzone auf, während die 
Bestandsmitte keinen Befall zeigte. Die Verteilung der 
Larven am Feldrand war sporadisch und nie herdweise. 
100 Kescherschläge erbrachten drei bis sechs Tiere. Die 
Population ist damit um ein Vielfaches geringer, als sie 
Her o 1 d (2) bei Dolerus niger feststellte . Die Larven 
.sitzen meist auf und selten in der Ahre. Dieses Verhal-
. ten macht sie für den Beobacp.ter auffällig und erklärt 
die Tatsache, daß der Landwirt die sehr geringe Popu-
lation der Blattwespenlarven feststellt, während er die 
Abb. 1. Blattwespenlarven der Gattung Dolerus am Hafer 
(Laboratoriumsaufnahme). 
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